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Sie riss die Tüte mit den Chips auf und füllte sie in eine
Glasschüssel.

Der Blick auf die Uhr zeigte ihr acht an.

Sie fragte sich, ob das was sie vorhatte funktionieren würde.

Lara würde in einer halben Stunde kommen. Hoffentlich hatte sie
bessere Laune als die letzten zwei Wochen.





Lara ist 17 Jahre und gerade mitten in der Pubertät.

Ihre Eltern sind streng, was sie etwas stolz machte, schließlich
war sie die Mutter ihres Vaters.





Sarah führte ein ruhiges Leben, sie ist letzte Woche 63 geworden
und lebt alleine in einer Wohnung in Wesel.



Ihr Mann starb vor drei Jahren und sie vermisst ihn immer
schmerzlich.

Es verging kein Tag an dem sie nicht an Ihn denken musste.

Sarah traf sich einmal die Woche mit zwei anderen älteren Damen zum
Kaffee und Karten spielen.



Außerdem ging sie zwei Mal die Woche zur Kirchengemeinde und
führte ehrenamtlich eine Gruppe für Frauen die unter Gewalt zu
leiden hatten.



Den Rest der Woche verbrachte sie damit einkaufen zu gehen und
die Wohnung ordentlich zu halten.

Außerdem kamen ihr Sohn und ihre Tochter mindestens einmal die
Woche mit den Kindern zu Besuch.





Lara war die älteste ihrer Enkelkinder und machte im Moment eine
schwierige Phase durch.

Vor einem Monat verbrachte sie den Sommerurlaub mit ihren Eltern
auf Teneriffa



und verliebte sich in einen Jungen der zwei Jahre älter als sie
war und auch Urlaub mit seinen Eltern im gleichen Hotel
machte.

Jens, Laras Vater, hielt die Gefühle von Lara nur für eine
jugendliche Schwärmerei, doch Sarah hatte das Gefühl das Lara
richtig unter der Situation leidete.



Sie war immer ein fröhliches Mädchen gewesen doch seitdem sie
wieder da war, war sie nur noch traurig, sie sackte in der Schule
ab und aß kaum noch etwas.

Vorher war sie begeistert von der Natur und fuhr Stunden lang mit
dem Fahrrade durch die Gegend um Fotos von Tieren und Pflanzen zu
machen.

Doch seit sie wieder da war verstaubte die Kamera im Regal.



Der Junge hat sich am Anfang noch gemeldet bis er den Kontakt
mit Lara auf Grund der Entfernung abbrach und sich seitdem nicht
einmal mehr gemeldet hatte.

Für Lara war es die große Liebe.

Sie verstand nicht wie er nur wegen der Entfernung alles hinwerfen
konnte.

Sie leidete und das war der Grund warum Sarah ihre Enkelin heute
Abend zu sich eingeladen hatte.

Sie wollte ihr eine Geschichte erzählen.

Allerdings wusste sie nicht ob sie kommen würde, doch
wahrscheinlich würde Jens dafür sorgen.





Dann klingelte es an der Tür. Sarah öffnete und vor ihr stand
Lara, aber nicht so wie sie früher aussah.



Lara legte viel Wert auf ihr Aussehen, sie investierte viel Zeit
in ihr Make-up und ihre Frisuren.



Doch jetzt stand sie in Jogginghose und ungeschminkt vor der Tür
ihrer Großmutter.

Sarah begrüßte sie: " Guten Abend mein Schatz ich freue mich das du
kommen bist ".



"Hi Oma " sagte Lara und gab ihr einen Kuss auf die Wange. Sarah
führte Lara ins Wohnzimmer wo sie sich auf das Sofa setzte und
etwas verwirrt dreinschaute.

"Oma ich verbringe gerne Zeit mit dir, aber ich verstehe nicht was
ich heute Abend hier bei dir soll" sagte sie.

"Lara, ich weiß das du im Moment eine schwere Phase durchmachst "
begann Sarah doch wurde direkt von Lara unterbrochen.



" Eine Phase“, lachte sie, „das sagt Papa auch die ganze Zeit
schon, es ist aber keine Phase, es war die große Liebe und nur



wegen der verdammten Kilometer will er nicht mehr mit mir
zusammen sein und ich kann nichts Anderes machen als an ihn zu
denken.



Ich weiß nicht wie ich die Schmerzen ignorieren soll die sich
immer wieder in meiner Brust verteilen. "

Sarah legte ihr eine Hand aufs Bein „Es tut mir leid ich meinte das
nicht so wie du es aufgenommen hast, ich möchte dir eine Geschichte
erzählen



die schon sehr, sehr lange her ist aber vielleicht wird sie dir
weiterhelfen," sagte sie.

„Ich habe diese Geschichte noch nie jemanden erzählt" Sarah atmete
tief durch und begann ihre Geschichte zu erzählen.





„Vor 45 Jahren, da war ich gerade 18 und hatte gerade die Schule
abgeschlossen, da flog ich



mit meiner damals besten Freundin Janina in den Urlaub, auch nach
Teneriffa genau wie du mit deinen Eltern.

Du hättest uns sehen sollen. Zwei junge Mädchen, die wie zwei
aufgescheuchten Hühner über den Flughafen rennen.“





Sarah muss grinsen, wenn sie jetzt daran dachte.





„Meine Eltern haben uns damals zum Flughafen gefahren und uns
geholfen die Koffer aufzugeben und einzuchecken.

Danach waren wir auf uns alleine Gestellt.

Wir liefen über den Flughafen und schauten uns die ganzen Läden an.



Ich war schon öfter mit einem Flugzeug in den Urlaub geflogen, doch
für Janina war es das erste Mal.

Sie war so aufgeregt, dass wir in den Raucherbereich gingen.

Janina rauchte eine Zigarette nach der anderen. Eigentlich rauchte
ich gar nicht, aber jetzt war auch ich so aufgeregt, dass ich fast
in Versuchung kam.

Ungefähr eine halbe Stunde bevor unser Flug hoch ging trafen wir am
Gate ein und warteten angespannt darauf,



dass wir endlich das Flugzeug besteigen konnten.

Ich versuchte mir meine Nervosität nicht anmerken zu lassen, denn
wie ich dir ja schon erzählt habe flog Janina an diesem Tag zum
ersten Mal.

Ihr zu liebe versuchte ich ganz ruhig zu bleiben und versuchte ihr
vorzuspielen, dass ich der totale Profi war.



Endlich ertönte die Stimme durch die Lautsprecher, die uns
aufforderte das Flugzeug zu betreten.

Wir saßen ungefähr in der Mitte und ich bot Janina den Fensterplatz
an.





Alle Menschen sitzen gerne am Fenster“

„Ich liebe es zu sehen zu können wie die Welt unter mir immer
kleiner wird“ sagte Lara.

Sarah lächelte „Siehst du, jeder Mensch liebt den Fensterplatz,
außer mir.

Ich hasste es am Fenster zu sitzen. Immer wenn das Flugzeug eine
Kurve flog hatte ich das Gefühl ich könnte sehen wir
abstürzten.

Aber wie auch immer.





Als wir zum Starten bereit waren, bot ich Janina meine Hand an und
sie nahm sie dankend.

Ich hasste das Starten und das Landen.





Jetzt frag ich mich warum das eigentlich so ist.

Das Gefühl was sich dabei in meinen Körper ausbreitete erinnerte
mich ans Achterbahn fahren, was ich genauso hasste.





Der Flug sollte vier Stunden dauern und ich schlief fast die ganze
Zeit.

Janina weckte mich als wir zum Landeanflug ansetzten und wir
hielten uns erneut bei den Händen.





Als wir in den Flughafen gingen suchten wir das Laufband an dem
unsere Koffer ankommen sollten.

Zum Glück fanden wir es schnell und unsere Koffer waren eine der
ersten.

Mit unseren Koffern machten wir uns auf den Weg nach draußen.

Als wir rauskamen stockte mir der Atem.

Die Luftfeuchtigkeit und die Temperatur waren hier so viel höher
als in Deutschland.



Ich zog meine schwarze Strickjacke aus und band sie mir um die
Hüfte.

„Komm wir machen ein Foto“ sagte Janina und zog mich an sich ran um
ein Foto von uns selber zu machen.





Weißt du so eins wo man die Kamera und sich selber
draufhat.

„Du meinst ein Selfie Oma“ lachte Lara.

„Selfie?“ runzelte Sarah die Stirn „Ich wusste nicht, dass diese
Art von Photographien auch einen eigenen Namen hatte. Aber
gut.

Also wir machten ein Selfie.





Janina durfte damals die Kamera von ihrem Vater mitnehmen. Es war
ein ganz neues Modell und man konnte



den Bildschirm in verschieden Richtungen drehen.

Das war super praktisch, wenn wir sonst versuchten so ein Selfie zu
machen“

Sarah deute zwei Anführungszeichen an „musste man die Kamera drehen
und hoffen das man sich selber draufhatte



und den teuren Film nicht um sonst voll knipste.

Doch mit der Kamera ihres Vaters konnten wir den Bildschirm drehen
und genau sehen ob wir uns draufhatten.



Janina machte drei oder vier Fotos von uns, dem Flughafen und der
Umgebung.

Sie war überwältigt von den Palmen die den Flughafen umgaben.





Damals musste ich lachen, zwar war ich noch nie zu vor auf
Teneriffa gewesen, doch ich wusste aus den vorherigen Urlauben,
dass es bei weitem noch erstaunlicheres zu sehen gab als die Palmen
vor dem Flughafen.





„Na komm schon“ sagte ich zu Janina „Wir müssen zum Bus, der uns
zum Hotel fahren soll.

Guck mal bitte in deinen Unterlagen welche Nummer wir suchen“ bat
ich sie.

Janina war gerade dabei sich eine Zigarette an zu zünden.

Dann holte sie ihre Unterlagen raus und blätterte sie durch. „Wir
suchen den Bus mit der Nummer 13“ sagte sie „Na komm schon“.

Sie zog meinen Arm und wir machten uns auf dem Weg zum Bus.

Ich weiß noch wie sehr ich Gott für die Klimaanlage im Bus
dankte.

Kurz nach dem wir Platz genommen haben fuhren wir los und ich
merkte wie kaputt ich war.

Eine Stunde brauchten wir vom Flughafen bis zum Hotel.

Die Fahrt bis zum Hotel war wirklich aufregend.

Die Straßen waren so verwinkelt und eng, dass ich den Busfahrer
bewunderte das er da lang kam.





Als wir endlich im Hotel ankamen und unser Zimmer beziehen konnten,
ließ ich mich direkt aufs Bett fallen.



Ich war unglaublich geschafft.

Janina fing direkt an ihren Koffer auszupacken.

„Ich weiß noch gar nicht was ich heute noch anziehen soll“ sagte
sie.



„Es ist egal was du anziehst wir haben schon halb zehn. Ich habe
nicht vor heute noch viel zu machen“ erwiderte ich.

„Ja aber das bedeutet doch nicht das ich nicht gut aussehen kann.“,
lächelte sie, „Ich geh duschen“.

Und ohne, dass ich noch ein Wort hätte sagen können war sie schon
im Bad verschwunden.

Langsam stand ich vom Bett auf nahm mir eine Dose Cola aus der
Minibar und öffnete die Balkontür.

Von unserm Balkon konnte ich direkt aufs Meer schauen.

Ich lehnte mich mit dem Armen auf das Geländer.

Erst jetzt merkte ich den stechenden Schmerz in meiner
Schläfe.

Als ich die Dose bis auf den letzten Tropfen leer getrunken hatte
ging ich rein und öffnete meinen Koffer,



ich hatte keine große Lust mich noch schick zu machen und holte mir
eine schwarz-weiß gemusterte kurze Stoffhose



und ein weißes Top aus meinen Koffer. Ich beschloss meine blauen
Turnschuhe zu tragen.

Als ich gerade meine Schminke aus dem Koffer holte ging die
Badezimmertür auf und Janina kam nur mit einem Handtuch umgebunden
raus.

„Du kannst jetzt ins Bad“ sagte sie und fing an ihren Koffer
auszuräumen.

Ich ging ins Bad und wusch mich. Danach machte ich mir einen
leichten Pferdeschwanz und schminkte mich dezent mit etwas Puder
und Wimperntusche.



Als ich aus dem Badezimmer rauskam war Janina schon zum Gehen
bereit. Sie trug einen kurzen schwarzen Rock und ein Pailletten Top
in Pink.

Ich fragte mich wie sie es hinbekam sich in so kurzer Zeit in ein
Partyluder zu verwandeln.

Das war das erste was mir bei ihrem Outfit durch den Kopf ging:
Partyluder.





Ich hoffte sie hatte nicht vor heute noch viel zu unternehmen,
darauf hatte ich nämlich keine Lust.

Wir verließen das Zimmer und setzen und in die Lobby Bar.

Wir wollten noch was trinken bevor wir uns hinlegten.





Die Lobby Bar sah sehr edel aus.

Man konnte draußen sitzen und drinnen.

Draußen standen Tische und Bänke aus Rattan und drinnen standen
schöne Bistrotische und bequeme schwarze Stühle mit weißem
Polster.

Wir entschieden uns dafür uns nach draußen zu setzten. Ich ging zur
Bar um uns etwas zu trinken zu holen.





Wir waren wirklich total ausgelaugt von der ganzen Aufregung und
dem Flug und so.

Ich habe nie verstanden warum man sich nach dem fliegen so
fühlt.

Eigentlich sitzt man ja die meiste nur.





Naja Auf jeden Fall holte ich uns was zu trinken und ging zur Bar
und dort stand Er.

Er war nicht viel größer als ich, doch sein Körper war sehr
durchtrainiert.



Man konnte sehen wie sich seine Muskeln unter dem weißen Hemd, dass
er trug, abzeichneten.



Seine Haut war Olive braun und schien im warmen Licht, dass die
Neonröhren von der Decke strahlten, zu schimmern.



Er hatte eine modische Kurzhaarfrisur und dunkele schwarze Haare.
Außerdem ein wahnsinnig süßes Gesicht und braune Teddybär Augen,
die funkelten.





„Er sah unglaublich toll aus und heiß, dass kannst du mir glauben“
erzählte Sarah und lächelte bei der Erinnerung an ihn, Lara an.





Er sah mich an und ich bestellte zwei Cola.

Er grinste und sagte „Was Süßes für die Süße. Kommt sofort"



Ich lächelte nur dumm und fragte mich ob er nun wirklich das gesagt
hatte was ich verstanden hatte oder ob ich schon so müde war das
ich Stimmen hörte.

Er stellte die zwei Cola ab und zwinkerte mir zu, bevor er sich
ranmachte, die nächsten Gäste zu bedienen.



Vorsichtig nahm ich die zwei Cola und machte mich verwirrt auf den
Weg zurück zu Janina.

„Da bist du ja wieder“: begrüßte mich Janina freudig zurück.

Ich stellte die Cola vorsichtig ab, zog meinen Stuhl ein Stück
zurück und setzte mich.

„Weißt du“ fing Janina an, „Ich finde das Hotel wahnsinnig
schön.

Die ganze Umgebung hier ist ganz anderes als zu Hause. Nur das
Wetter ist gewöhnungsbedürftig.



Wahrscheinlich kann ich meinen Plan mir morgen meine Haare zu
locken vergessen, was denkst du?“ tratschte sie.

Ich bemerkte das ich ihr gar nicht richtig zu gehört hatte und
nickte nur. Das genügte ihr.



Janina fing sofort wieder an zu reden und ich versuchte diesmal dem
Gespräch zu folgen und ihr mehr Aufmerksamkeit zu schenken.



Sie erzählte von ihrer Shoppingtour, die sie extra noch vor dem
Urlaub getätigt hatte.



Ich ertappte mich wie ich immer wieder kurz zur Theke starrte um
ihn zu beobachten.

Er lachte viel während er, mit den Gästen die an der Bar saßen,
Smal Talk hielt. Außerdem war er sehr geschickt.

Ich bemerkte wie er beim Cocktail mixen die Gläser durch die Luft
warf um sie dann wieder aufzufangen.

Da wir zu weit weg saßen und ich nur meine Brille aufhatte, die
Brille, deren Sehstärke längst nicht mehr ausreichte,



konnte ich ihn nur leicht verschwommen sehen.

In dem Moment, in dem ich langsam mit meinen Augen seine Arme von
der Hand bis zur Schulter abtastet sah er zu mir rüber und lachte.



Ich fühlte mich ertappt und schaute schnell weg.





Janina war aufgefallen das ich anscheinend nicht ganz bei der Sache
war. „Sag mal geht’s dir nicht gut oder warum bist du so
schweigsam“ fragte sie mich.



Ich überlegte „Nur etwas Kopfschmerzen vom Flug und so“.

Mitfühlen legte sie mir ihre linke Hand auf dem Arm; „Kann ich
verstehen, ich bin auf kaputt. Lass uns auf unser Zimmer
gehen.

Ich habe Aspirin bei, davon nimmst du gleich einen und wir legen
uns ins Bett, Morgen wird es dir bestimmt schon viel bessergehen"



Ich lächelte: „Ich denke auch das wird da Beste sein. Danke“.

Janina erhob sich und auch ich schob meinen Stuhl zurück und stand
auf.

Ganz kurz wanderte mein Blick noch einmal zu Theke, doch er mixte
gerade wieder einen Cocktail und nahm keine Notiz davon das wir zum
Gehen aufbrachen.





Auf dem Zimmer angekommen reichte Janina mir ein Glas Wasser und
ein Aspirin.

Ich schluckte die bittere Tablette und legte mich ins Bett. Auch
Janina legte sich hin und schaltete den Fernseher

an. Auch wenn es lieb von ihr gemeint war mir eine Tablette zu
geben und sich mit mir ins Bett zu legen, obwohl wir gerade mal 10
Uhr hatten,



hörte ihr Fürsorge in dem Moment auf als sie die Lautstärke des
Fernsehers auf 30 stellte.

Ich wollte mich nicht beschweren, schließlich waren meine
Kopfschmerzen nicht so schlimm wie ich gesagt hatte.



Außerdem war ich wirklich fertig vom Tag.

Kurz vor dem Einschlafen fragte ich mich noch einmal ob ich mir den
Satz des Kellners nur eingebildet hatte oder ob er ihn wirklich
gesagt hatte.
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Als ich wach wurde war es draußen schon hell.

Ich schätze das wir schon spät hatten.

Langsam reckte ich mich und streckte meine Arme aus.

Ich berührte etwas auf der linken Seite des Bettes und sah das
Janina



noch tief schlafend neben mir lag.









Mit der rechten Hand suchte ich mein Nachtschränkchen nach meiner



Brille und meine Armbanduhr ab.

Zuerst bekam ich meine Armbanduhr zu fassen und hielt sie mir dicht
vors Gesicht.



Wir hatten erst acht Uhr. Ich suchte weiter nach meiner Brille



und setzte sie mir auf die Nase.









Langsam Schwang ich die Beine übers Bett und zog meine Pantoffel
an.

Es waren nicht wirklich richtige Pantoffel, sondern eher
Schläppchen.



Ich stand auf und ging auf den Balkon um frische Luft zu
schnappen.

Als ich die Balkontür öffnete kam mir die warme Luft
entgegen.

Ich ging raus und setzte mich an den Tisch.

Die Sonne schien schon jetzt kräftig und ich drehte meinen Stuhl
so,



dass sie mir genau ins Gesicht schien.

Ich spürte ihre Wärme auf der Wange.

Dann ließ ich meinen Blick schweifen und konnte das Meer sehen,



das in der Sonne glitzerte.

Ich freute mich darauf den ganzen Tag am Strand zu liegen und die
Seele



baumeln zu lassen. Während ich so aufs Meer hinaus schaute
schweiften

meine Gedanken wieder zu dem gestrigen Abend und dem Kellner.



Ich weiß nicht warum ich immer wieder über ihn und unser Gespräch
gestern nachdachte.

In Deutschland wurde ich öfters von Jungens angesprochen



die versuchten nett zu sein oder mich an zu flirten.

Aber bei ihm war es irgendwie anders.

Ich streckte mich und beschloss mir nicht mehr so viele Gedanken



wegen eines harmlosen Flirtversuch zu machen.



Wenn es das überhaupt war.

Ich stand auf und machte mich auf den Weg ins Bad.

Ich stellte mich unter den kalten Strahl der Dusche und merkte wie
das Wasser meinen Körper belebte.



Danach trocknete ich mich ab und zog meinen Bikini an.









Als ich die Türe öffnen und Janina wecken wollte stand sie schon
vor der Tür.

„Bist du endlich fertig ich muss Klo“, sagte sie und klopfte wie
verrückt an der Badezimmertür.

„Dir auch einen schönen Guten Morgen“ rief ich ihr zur und öffnete
die Tür.

Janina rauschte an mir vorbei und so gleich fiel die Badezimmertür
ins Schloss.

Ich lachte kurz und legte mich lachend aufs Bett.

Nach ein paar Minuten hörte ich die Spülung der Toilette



und noch einmal ein paar Minuten später ertönte das Geräusch der
Dusche.



Ich setzte mich auf und ging auf meinen Koffer zu der immer noch
links neben meinem Bett lag.

Janina hatte ihre Sachen sofort nach unserer Ankunft ordentlich in
den Schrank gepackt,



doch ich hatte keine Lust alles auszupacken, schließlich musste ich
die Sachen in 8 Tagen ja sowieso wieder reinpacken.



Ich öffnete den Koffer und durchsuchte meine Sachen, bis ich mich
für eine kurze, dunkel, blaue Jeanshose



und ein kurzes rotes T-Shirt mit einer Feder in gelb und blau drauf
entschied.

Wenn ich mich ganz grade hinstellte konnte man meinen Bauch sehen
und mein Piercing.



Wenn ich mir mein Piercing so ansah muss ich lachen.

Ich habe es mir damals heimlich machen lassen.



Meine Eltern haben sich maßlos aufgeregt als sie das kleine,
glitzernde Ding sahen und ich habe Hausarrest bekommen.



Mittlerweile haben auch sie sich daran gewöhnt, obwohl meine Mutter
immer noch sehr kleinlich drauf achtet,



dass es nicht zu sehen ist, wenn wir eingeladen waren.

Nachdem ich mich angezogen habe kämmte ich meine nassen Haare aus
und flechtet sie mir zu einem seitlichen Zopf,



der mir über meine rechte Schulter fiel. Danach machte ich meine
Kontaktlinsen rein, die ich nur im Sommer trug,



damit ich auch eine Sonnenbrille tragen konnte.

Ich überlegte mich zu schminken, doch entschied mich dazu nur ein
wenig wasserfeste Wimperntusche aufzutragen,



da das restliche Make-up in der Sonne sowieso verschmieren
würde.

Als ich fertig war öffnete sich auch die Badezimmertür wieder und
Janina kam mit ihrem roten Bikini raus.



„Meinst du, ich kann den tragen oder wirkt meine Haut ann zu blass?



Ich habe auch noch einen Blauen mit und einen Braunen dabei.“
Fragte sie mich und drehte sich um ihre eigene Achse.

„Du siehst super aus und jetzt hau rein ich habe Hunger“ sagte ich
und lächelte.



Janina zog sich an und schminkte sich.

Als sie fertig war packten wir unsere Handtücher und alles was wir
sonst noch am Strand brauchten ein



und machten uns auf den Weg zum Speisesaal.






Schon als wir aus den Aufzug stiegen konnte ich die frischen
Brötchen und den Kaffee riechen



und merkte wie mein Magen knurrte. Das Buffet war atemberaubend.



Es gab viel zu viel, sodass ich mich kaum entscheiden konnte.

Nach dem ausgiebigen Frühstück machten wir uns auf den Weg zum
Strand.

Wir fanden sofort zwei Liegen ganz in der Nähe der Strandbar.






Ich setzte mich auf die Liege und cremte mich mit der Sonnencreme
ein.



Danach legte ich mich hin und schaltete meinen Discman ein.



Der restliche Vormittag und der Mittag verliefen sehr ruhig.

Wir sonnten uns, gingen schwimmen und quatschten.

Irgendwann muss ich eingeschlafen sein denn Janina stoß mir gegen
die Schulter



und forderte mich auf meine Sachen zusammen zu packen.



Ich schaute auf meine Armbanduhr, wir hatten tatsächlich schon fünf
Uhr.

Wir machten uns auf den Weg in unsere Zimmer und setzten uns auf
den Balkon.



Ungefähr eine Stunde saßen wir dort unterheilten uns und Janina
rauchte.

Danach ging Janina als erstes duschen und ich hing unsere
Handtücher über das Geländer des Balkons und fing an unser Zimmer
etwas aufzuräumen.



Ich ordnete unsere Schminke und unseren Schmuck den wir auf dem
Tisch



mit dem großen Spiegel, der rechts neben dem Bett stand, gelegt
hatten.

Ich schaute in den Spiegel und sah das die wasserfeste
Wimperntusche alles andere als wasserfest war.

Morgen würde ich einfach ungeschminkt zum Strand gehen.

Ich nahm mir ein Abschminktuch und wischte die schwarzen Schmieren
unter meinen Augen weg



als die Badezimmertür aufging und ich duschen konnte.



Wie schon am Morgen duschte ich kalt.



Ich fand es unglaublich erfrischend das kalte Wasser über meinen
Kopf meinen Körper runter laufen zu lassen.



Als ich fertig war wickelte ich mir ein Handtuch um und verließ das
Badezimmer.









Janina saß schon fertig angezogen, frisiert und geschminkt auf dem
Bett und schnürte sich gerade ihre Sandalen zu.

„Wow, du siehst super aus“ sagte ich und das sah sie wirklich.



Sie trug einen schwarzen, kurzen Rock und ein rotes Top mit einem
tiefen Rückenausschnitt.

„Danke, ich habe dir schon was aus deinem Koffer gesucht“ sagte sie
und zeigte auf das Kleid, dass sie mir rausgesucht hatte.



Es war rot, lag eng an und hatte einen tiefen Ausschnitt. Ich
trocknete mich ab und zog das Kleid drüber.

Danach setzte ich mich auf einen Stuhl und ließ Janina freien
Lauf.

Sie schminkte mich und lockte meine Haare.

Dann legte sie mir eine Kette um und hielt mir Ohrringe hin, die
sie rausgesucht hatte.



Während sie mich schminkte hörten wir Musik und sangen lautstark
mit.



Zum Schluss hielt sie mit einem natürlich braunen Lippenstift hin
und ich guckte in den Spiegel.

Sie hatte wirklich ein Talent dazu.

Meine blonden Haare fielen mir in geschwungenen Korkenzieherlocken
über die Schultern,



den Pony hatte sie geglättet und mir über die Stirn gekämmt.



Die Augen waren dunkel geschminkt was aber nicht künstlich
wirkte.

Während ich mir den Lippenstift auf die Lippen machte suchte Janina
mir Schuhe raus.



Die einzigen die zu dem Kleid passten waren schwarze Ballerina, was
Janina bedauerte.

„Warum hast du nicht deine braunen Pumps mitgenommen, die so gut zu
dem Kleid passen?“ fragte sie mich vorwurfsvoll.

„Naja“ begann ich, „Ich musste mich nun Mal entscheiden und ich
dachte 1 Paar dunkele Ballerina,



schwarze High Heels, Sandalen und Flip-Flops sollten
ausreichen.“

„Ja aber, wenn ich jetzt hohe Schuhe trage siehst du neben mir noch
kleiner aus als du eh schon bist“, sagte sie.

„Ja und das stört dich zu Hause doch auch nicht “neckte ich sie.
Sie lachte.

Es stimmte, ich war nur ein Meter sechzig groß und Janina schon
ohne hohe Schuhe ein Meter dreiundsiebzig.

Wir stellten uns vor dem Spiegel und machten noch ein Foto von uns
bevor wir uns auf den Weg zum Abendessen machten.









Als wir im Speisesaal ankamen war es unglaublich voll.

Da drinnen kein Platz mehr war setzten wir uns nach draußen auf der
anschließenden Terrasse.

Ich bemerkte ihn gar nicht als ich versuchte meinen Teller, den ich
vielleicht etwas zu voll beladen hatte, zu unserem Tisch zu
balancieren.



Erst als Janina mit ihrem Teller an den Tisch kam und ich aufstand
um uns etwas zu trinken zu holen,



fiel mir auf das Er hinter der Bar stand. In mir fing es an
zu kribbeln.

Auf eine merkwürdige Art und Weise war es mir peinlich ihm zu
begegnen.



Als ich nur noch ein paar Schritte von der Bar entfernt war sah er
mich.









Er lächelte mir zu und schlug dem anderen Kellner, der rechts neben
ihm hinter der Bar stand,



auf die Schulter und sagte: „Das ist sie. Das ist mein
Schatz,“

Dann blickte er mich an und fragte: „ Mi querido was möchtest du
trinken?“.








„Du musst wissen Lara Mi querido ist Spanisch für mein Schatz“
erklärte sie ihrer Enkelin.









Ich verstand nicht ganz was das sollte und stammelte nur: „Eine
Cola bitte“.

Ich konnte es richtig vor mir sehen was für ein dummes Gesicht ich
machte und versuchte meine Muskeln zu entspannen und zu
lächeln.

Er drehte sich ein Stück nach hinten und füllte ein Glas mit Eis
und Cola.



„Sag mal Schatz“ sagte er beiläufig „Wie ist eigentlich dein
Name?“.

„Sarah“ erwiderte ich nur.

„Ich heiße Cihan.“ Sagte er und stellte das Glas vor mir ab und sah
mir in die Augen.

„Sarah sprichst du Englisch?“

„Ein bisschen“ antwortete ich. Ich konnte keine langen Sätze
sprechen in meinem Kopf war es total leer.

„Bist du alleine hier?“ fragte er nun aber auf Englisch.

Ich fragte mich was diese Fragen sollten aber antwortet weiter
monoton in kurzen Sätzen.

„Oh schön, ein Freundinnenurlaub“ sagte er und ich merkte wie meine
Beine langsam anfingen zu zittern.

Sein Aussehen, seine Stimme und seine Gegenwart schienen mich
einzuschüchtern.









„Schatz, ich habe um 10 Uhr Feierabend was hältst du davon, wenn
du, deine Freundin, ich und ein Freund uns nachher treffen.



Gemeinsam was trinken und tanzen gehen?“ fragte er, lächelte bitter
süß und schaute mir direkt in meinen Augen.

Ohne auch nur kurz nachzudenken sagte ich:“ Ja gerne“.

„Super, wir treffen uns dann um zehn vorm Hotel auf der anderen
Straßenseite beim Kiosk, Schatz“ sagte er,



lächelte mich noch einmal an und bediente dann die anderen Gäste
weiter.

Ich war durcheinander, das war mehr als Höflichkeit.

Der Kerl versuchte mit mir zu flirten.

An unserem Tisch angekommen fragte mich Janina natürlich sofort was
ich den mit dem Kellner zu bereden hatte.

Als ich ihr sagte das ich einfach zu gesagt hatte zog sie ihren
Mund spitz, was sie immer tat,



wenn sie unschlüssig war ob sie geplantes jetzt gut oder nicht gut
fand.



“ Du hättest mich fragen sollen, was, wenn ich gar keine Lust hab
mich mit irgendwelchen Spaniern hier zu treffen?“ fragte sie.

Ich war mir sicher irgendwelche heißen Spanier zu treffen stand auf
ihrer Liste ganz oben von Dingen, die sie in diesem Urlaub auf
jeden Fall erleben wollte.

„Janina, bitte“ fing ich an, „Ich habe einfach nicht nachgedacht.
Aber du wolltest doch was erleben und er scheint echt nett zu
sein.“
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Der Sommer unserer Liebe






